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Editorial
Editorial
Editorial

Digitale Überlebensstrategien

«Menschen am Samstag (People on Saturday)» von Jonas Ulrich, ein Schweizer Beitrag aus der Locarno-Reihe Pardi di Domani. 

Es war keine Absicht. Die Artikel dieser Ausgabe entstan-
den nach und nach, in Absprache mit den Autorinnen 
und Autoren, und waren zum Teil schon seit Monaten 
geplant. Und doch handeln sie alle in irgendeiner Form 
von Streaming. Vor dem Hintergrund der aktuellen 
Gesundheitskrise haben sich die Fragestellungen der 
letzten Jahre zugespitzt, und die traditionellen Akteure 
der Filmbranche müssen dringend Wege finden, um sich 
online – oder in anderer Form – neu zu erfinden.

Die Kinos befinden sich in einer schweren Krise. Der 
Sommer ist seit jeher ihre schwächste Jahreszeit, dieses 
Jahr fürchtet das Publikum zudem eine zweite Corona-
Welle. Zu Recht, denn manche Länder (oder Städte) wie 
Hongkong haben die Kinosäle wieder geschlossen. Die 
Festivals suchen weiterhin nach alternativen Veranstal-
tungsformen, allen voran Locarno, das seinen Treffpunkt 
für Fachleute online durchführt, jedoch Überraschungs- 
und Kurzfilme vor Ort zeigt. Andere setzen auf Risiko, wie 
Fantoche, das ein normales Festival plant, «eines der ers-
ten, das physisch stattfindet». Drücken wir die Daumen, 
dass dies möglich sein wird.

Egal, welchen Weg man wählt, eines ist sicher: Die
jenigen, die früh auf den Zug aufspringen, haben bessere 
Chancen, sich in der rasant verändernden Welt durch
zusetzen. Verleiher Thierry Spicher sagt, dass Kinos wie 
das kult.kino in Basel, die schon vorher ein digitales Ange-
bot hatten, während des Lockdown mit ihren virtuellen 
Kinostarts deutlich mehr Umsatz machten als andere.

Vor dem Hintergrund dieser Divergenz werden Frage
stellungen rund um den Wert eines Kinostarts – aus 
wirtschaftlicher und künstlerischer Sicht, aber auch in 
Bezug auf Prestige und Sichtbarkeit – sowie um Vertriebs
strategien und Verwertungsketten immer wichtiger. Sie 
sind das Thema einer von Cinébulletin mitveranstalteten 
Gesprächsrunde in Locarno.

Damit der Wandel gut überstanden werden kann, 
müssen Politik, Filmförderung und Fernsehen den Ver-
änderungen im Konsumverhalten und folglich im Ver-
triebssystem Rechnung tragen und die Förderinstru-
mente entsprechend modernisieren, zum Beispiel indem 
sie «virtuelle Kinostarts» wie klassische Kinostarts und 
nicht als Streaming behandeln. Wir sind auf dem richti-
gen Weg: Nach der Verabschiedung durch den Bundes-
rat hat die Kommission für Wissenschaft, Bildung und 
Kultur des Nationalrats die Kulturbotschaft 2021-2024 
gutgeheissen, einschliesslich der Abgabe von vier Pro-
zent für Streaming-Dienste, Telekomanbieter und Pri-
vatsender, mit der diese zu Investitionen in den Schwei-
zer Film bewegt werden sollen. Nun müssen nur noch 
die Systeme von Succès Cinéma und Succès Passage 
Antenne angepasst werden, damit auch ausschliesslich 
online veröffentliche Werke gefördert werden können.

Das Publikum kennt diesbezüglich keine Hierarchie – 
nun ist es an uns, es ihm gleichzutun.

Pascaline Sordet
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Online-Lancierung

Wir vertreten Ihre Rechte
in der Schweiz und im Ausland.

Hinter jedem audiovisuellen Werk
stehen Menschen.
Wir schützen ihre Urheberrechte.

Verwaltung der Urheberrechte für
Bühnen- und audiovisuelle Werke
Lausanne | 021 313 44 55
info@ssa.ch | www.ssa.ch

Schweizerische Genossenschaft für
Urheberrechte an audiovisuellen Werken
Bern | 031 313 36 36
Lausanne | 021 323 59 44
mail@suissimage.ch | www.suissimage.ch
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nline-Lancierung

Sie haben damit begonnen, Filme zusam-
men mit den Kinos online zu lancieren, 
wobei sich beide die Erlöse teilen, und Sie 
wollen damit fortfahren. Warum?

Kinos, Verleihfirmen, Medien haben 
grosse wirtschaftliche Schwierigkeiten, denn 
Filme werden vermehrt über andere Kanäle 
konsumiert. Also haben wir uns überlegt, was 
wir tun können, damit ein Teil des Geldes, 
das nicht mehr zu den Kinos fliesst, diesen 
traditionellen Akteuren zugutekommt. 

Haben Sie keine Angst, dass dies kontra-
produktiv ist und die Leute damit noch 
weniger ins Kino gehen?

Anspruchsvolle Arthaus-Filme können 
schon jetzt nicht mehr sechs bis acht Wochen 
lang im Kino gezeigt werden, damit alle eine 
Gelegenheit finden, sie sich anzusehen. Diese 
Filme über andere Kanäle anzubieten schadet 
folglich dem Kino nicht, da es ohnehin nicht 
die gesamte Nachfrage befriedigen kann. 
Natürlich ist Kino ein Gemeinschaftserlebnis, 
das von der grossen Leinwand lebt, doch was 
sollen wir tun, wenn dieses nicht mehr mög-
lich ist?

Sie finden also, das Kino sei ein Auslaufmo-
dell?

Nein, Cinephile haben eine starke Bin-
dung zu ihrem Kino, das sie aufgrund ihrer 
Vorlieben auswählen. Die Kinos haben somit 
eine Empfehlungsfunktion. Je mehr sie auf 
Gemeinschaft setzen, desto gewichtiger ist 
diese Rolle, vor allem in den Städten. Je nach 
Filmgeschmack geht man in Genf eher nach 

Carouge ins Bio als ins Arena, 
in Zürich eher ins Riffraff als ins 
Pathé nach Dietlikon. Deshalb 
sagen wir uns, dass Kinos ihre 
Filme auch online anbieten kön-
nen.

Hat dieses Modell während der 
Coronakrise funktioniert?

Die Kinos, die schon vorher 
damit begonnen hatten, wie 
zum Beispiel in Basel, erzielten 
deutlich höhere Umsätze als die 
anderen, da sie sich bereits eine 
Community aufgebaut hatten.

Werden die Filme als Stream 
und in den realen Kinosälen 

zeitgleich vorgeführt?
Diese Entscheidung ist den Kinos über-

lassen. Ich bin liberal eingestellt: Je weniger 
man reguliert, desto besser, wobei man einen 
gewissen Rahmen festlegen kann. Die Schwei-
zer Produzenten befürchten zum Beispiel, die 
virtuellen Vorführungen könnten zu einer Art 
Abstellkammer der Kinos werden. Doch es 
gibt jetzt schon viele «sorties techniques», 
also Filme, die nur pro forma im Kino gezeigt 
werden. Wenn wir heute sehen, wie viel Geld 
zu Swisscom, Netflix und für Raubkopien 
abfliesst, während die Kinos doch eine mei-
nungsbildende Funktion behalten sollten, so 
können wir mit  unserem Modell doch gleich-
zeitig die wirtschaftliche Lage und die Sicht-
barkeit der Filme verbessern. Wir müssen den 
Kinos und den Verleihern freie Hand lassen, 
damit sie die Bedingungen untereinander 
aushandeln und die Preise selbst festlegen 
können. So können wir erreichen, dass das 
Geld bei den traditionellen Akteuren bleibt – 
das ist einen Versuch wert.

An welcher Stelle der Verwertungskette 
steht der virtuelle Kinostart?

In der Schweiz gibt es keine festgelegte 
Verwertungskette, das hängt vom jeweiligen 
Vertrag ab. Für uns ist es vielmehr wichtig, 
dass virtuelle Kinostarts auf internationaler 
Ebene als Kinostarts anerkannt werden und 
nicht als Streaming gelten. Sonst können wir 
zum Beispiel einen französischen Film nicht 
vor seinem Streaming-Start in Frankreich zei-
gen. Die internationalen Vertriebe sind mehr-
heitlich einverstanden, denn sie erkennen 

den Handlungsbedarf. Damit es funktioniert, 
müssen die Leute verstehen, dass es sich hier 
nicht um eine weitere Streaming-Plattform, 
sondern um einen virtuellen Kinosaal han-
delt.

Wie könnte ein solches Angebot aussehen?
Alles ist möglich: Vorführungen zu festen 

Zeiten, mit Fragerunde via Zoom, zeitgleiche 
Vorführungen im virtuellen und realen Kino-
saal, ein spezieller Katalog für den virtuellen 

«Wie ein virtueller Kinosaal»  
Während des Lockdown hat der Lausanner Verleih Outside the Box Online-Filmstarts realisiert  – nicht zu verwechseln mit 

einer Auswertung per Streaming: Die eingespielten Erträge wurden zwischen den Kinos und dem Verleiher geteilt.  
Thierry Spicher will dieses Konzept weiterentwickeln.

Das Gespräch führte Pascaline Sordet

«Wieviel ist ein Film-
start wert?»
Wo und wie ein Film dem Publikum am 
besten präsentiert wird, hängt heute von 
vielen unterschiedlichen Faktoren ab, die 
sich stark auf die Wahrnehmung eines 
Filmtitels auswirken. Nicht alle Filmstarts 
– seien es Festival-, Kino-, TV- oder Strea
ming-Premieren – erzielen die gleichen 
Ergebnisse in Bezug auf Qualität, Publi-
kumssegment, Interaktion, wirtschaftli-
chen Ertrag oder Sichtbarkeit. In diesem 
extrem heterogenen Kontext werden Fra-
gen zum Wert eines Filmstarts, zur ange-
messenen Vertriebsstrategie und zur 
Chronologie der Auswertung immer ent-
scheidender.  Darüber soll am SwissBiz 
gesprochen werden, dem Online-Round 
table von Locarno Pro in Zusammenar-
beit mit Cinébulletin. 

Mit:
Andreas Furler, Cinefile 
Jela Škerlak, Eurimages, BAK 
Joel Fioroni, LUX art house 
Karin Koch, Dschoint Ventschr 
Thierry Spicher, Outside the Box 

Moderation: Pascaline Sordet

Montag, 10. August, 18:00-19:30, 
begrenzt auf 500 Personen, Anmeldung 
auf der Website des Festivals. Auf Fran-
zösisch und Deutsch, ohne Übersetzung. 

Thierry Spicher © zvg.
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Kinosaal oder ein gemischtes Programm mit 
virtuellen Vorführungen unter der Woche und 
realen am Wochenende, virtuelle Filmstarts 
gefolgt von Kino-Anlässen mit dem Regisseur 
– das kommt ganz auf den Film an.

Unter welchen Voraussetzungen kann ein 
solches Angebot funktionieren?

Es kann nur funktionieren, wenn die Kinos 
mitziehen und sich eine lokale Community 
aufbauen. Das ist das Ziel der französischen 
Plattform La Vingt-Cinquième Heure, für die 
wir gerade eine Lizenz erwerben. Dank einer 
exakten Geolokalisierung kann man nur Tickets 
in einem Umkreis von 50 Kilometern rund um 
seine IP-Adresse kaufen.

Der Preis wird oft als Grund genannt, wes-
halb die Leute nicht mehr ins Kino gehen. 
Wie sind Sie während des Lockdown auf den 
Preis von zehn Franken gekommen?

Das war ganz willkürlich. Zehn Franken 
ist der Mindestbetrag, um im Besucherzähl-
system von ProCinema erfasst zu werden. Da 
wir möchten, dass die virtuellen Kinobesuche 
auch erfasst werden, haben wir diesen Betrag 
gewählt.

Bei einem klassischen Kinoticket werden die 
Einnahmen unter allen Akteuren aufgeteilt. 
War dies hier auch der Fall?

Ja, genau. Von den Bruttoeinnahmen wer-
den die Betriebskosten abgezogen, und der 
Rest wird unter dem Betreiber und dem Verlei-
her aufgeteilt. In unserem Fall haben wir 22 Pro-
zent Vimeo-Gebühren sowie die SUISA bezahlt 
und den Rest hälftig zwischen Betreiber und 
Verleiher aufgeteilt. In Bezug auf die Urheber-
rechte ändert sich nichts, die Verleiher rechnen 
mit den Produktionsfirmen ab und diese wie-
derum mit den Autorinnen und Autoren.

Damit ein virtueller Kinostart attraktiv ist, 
müsste er Zugang zum System von Succès 
Cinéma erhalten. Ist dies Ihre Absicht?

Ja, vor allem für die Kinos, die Hilfen zur 
Förderung der Angebotsvielfalt erhalten und 
für Schweizer Produzentinnen und Produzen-
ten. Wir leben in einem konservativen Land 
und in einem konservativen Milieu. Deshalb 
ist dieser Anreiz nötig, um das Projekt auf die 
Beine zu stellen. Um niemanden zu verärgern, 
könnte man festlegen, dass jeder Film neben 
der virtuellen Verwertung zwei Wochen lang im 
Kino gezeigt werden muss. Ende Juli sollten wir 
mehr dazu wissen.

Sie steigen von Vimeo auf La Vingt-
Cinquième Heure um, die nur 20 Prozent 

Gebühren abzieht. Ist dies der Grund für 
den Wechsel?

Nein, keineswegs. Wir möchten nicht von 
einem grossen Anbieter abhängig sein, auf 
den wir keinerlei Einfluss haben. Vimeo ist ein 
praktisches System, doch La Vingt-Cinquième 
Heure bietet viel mehr. Dort will man wirklich 
eine massgeschneiderte Lösung für Kinos ent-
wickeln.

Also eine Art Direktauslieferung für Filme?
Nicht ganz, denn es geht um nachhaltige 

Wirtschaft. Es ist doch schade, wenn ein Film 
nur zwei Wochen lang sichtbar ist. So könnte 
er virtuell weiter gezeigt werden, und viel-
leicht an den Wochenenden im Kino, das müs-
sen wir ausprobieren.

Könnte ich ohne ein Kino zu betreiben ein 
rein virtuelles Kino eröffnen?

Darauf ist das System nicht ausgelegt, 
denn wir möchten ja Einnahmen  für die tradi-
tionellen Akteure erzeugen, damit sie überle-
ben können. Auch wir sind der Meinung, dass 
das Filmerlebnis im Kino am besten ist. Doch 
wir müssen sehen: dies bloss festzustellen 
genügt nicht mehr. 

Welches Interesse haben Sie an der Sache?
Wir wollen die Kinos dazu bringen, Part-

nerschaften einzugehen, mit der Presse 
zusammenzuarbeiten und dem Filmstart 
einen Kontext zu geben. Eine Vertriebsplatt-
form ist, verglichen mit der Kinovorführung, 
etwas sehr Egoistisches, die Kinos verdienen 
daran nichts. Persönlich habe ich hier kein 
Interesse. Hätte ich es, würde ich ein Kino mit 
einer Bar eröffnen. Ich denke einfach, dass 
wir mit diesem Angebot mehr Leute ins Kino 
locken und die Filme besser verbreiten kön-
nen.

Ab wann wird die Schweizer Version von La 
Vingt-Cinquième Heure verfügbar sein?

Wir sind gerade dabei, den Vertrag abzu-
schliessen und die Kinos zu kontaktieren. 
Auch haben wir Gespräche mit allen Schwei-
zer Unterstützungsfonds aufgenommen. Wir 
hofften auf eine Lancierung diesen Herbst, 
doch es wird wohl eher 2021 werden.

▶  Originaltext: Französisch

Online-Lancierung
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1. Am Ende der
Nahrungskette?
Der Dokumentarfilm ist ein Genre mit grösse-
rem Zielgruppenpotential, als ihm allgemein 
zugestanden wird. Er muss seine Zuschauerin-
nen und Zuschauer über das Kino hinaus dort 
abholen, wo sie ohnehin schon sind – im Netz. 
Das gilt für das Marketing, aber eben auch für 
die Präsentation der Filme selbst.

2. My Festival first?
Filmfestivals müssen ihr Selbstverständnis 
und ihren Auftrag überdenken und weiterfüh-
rend definieren. Ihr Potential ist grösser und 
wird bisher nicht umfänglich genutzt. Die Pre-
mierenregelung muss international offener, 
und auch im Sinne der ökonomischen Erlöse 
der Filme, produktiver gedacht werden.

3. Ein Festival kann,  
was ein Festival kann
Filmfestivals können in näherer Zukunft 
noch mehr Verantwortung und Aktivitäten 
in der Auswertungskette von Dokumentar-
filmen übernehmen, auch mit zusätzlichen 
Online-Angeboten. Reguläre Vorführgebühren 
für alle Filme sollten für die Präsentation im 
Kino vor Ort und die zusätzliche Online-Aus-
wertung daher obligatorisch sein.

4. Money makes  
the world go round
Filmfestivals müssen reguläre Tickets verkau-
fen, um relevante Erlöse zu erzielen und damit 
reguläre Vorführgebühren für alle Filme zahlen 
zu können. Ganz gleich, ob die Filme im Kino 
vor Ort oder zusätzlich online ausgewertet 
werden.

5. Neuland im  
World Wide Web?
Das Geoblocking und die zeitliche Begren-
zung sind für jede Art der Online-Auswertung 
die Existenzgarantie für weitere Player in der 
Auswertungskette – das gilt auch für die Film-
festivals.

6. Die im Dunkeln sieht 
man nicht
Die Filmförderungen sollten ihr Konzept für die 
Vergabe von Mitteln zur Distribution überarbei-
ten und erweitern. Dem Kinodokumentarfilm 
müssen deutlich mehr finanzielle Mittel für die 
Kommunikation und das Marketing zugespro-
chen werden. Für die reguläre Kinoauswertung 
und auch für die Auswertung auf Festivals.

Die Zukunft des Kinos passiert jetzt  
Daniel Sponsel, künstlerischer Direktor des DOK.fest München, formuliert in einem  

Gastbeitrag neun Thesen zur Zukunft des Kinodokumentarfilms.

Von Daniel Sponsel

7. Back to the future
Filmangebote im Kino und auf Online-Platt-
formen stehen nicht in unmittelbarer Kon-
kurrenz. Ein gemeinsamer Auftritt erhöht die 
Aufmerksamkeit und somit Reichweite und 
die Möglichkeiten, mehr und auch ganz neues 
Publikum zu generieren.

 

8. Freie Fahrt für  
freie Bürger
Die Kinosperrfrist stammt aus der Zeit des 
linearen, dualen Marktes. Sie kann die Kinos 
nicht mehr schützen, sondern verwehrt den 
Filmen nun den Zugang zum Publikum. Die 
Kinosperrfrist ist in diesem Sinne für Doku-
mentarfilme kontraproduktiv und sollte 
aufgehoben werden und durch eine sinn
fällige Verknüpfung der Erlöse von Kino- und 
Online-Auswertung ersetzt werden.

9. Kino on demand
Die zeitgleiche Auswertung von Dokumentar-
filmen im Kino und online bringt in der Summe 
mehr Zuschauerinnen und Zuschauer für jeden 
einzelnen Film. Die zusätzliche «digitale Lein-
wand» für alle Kinos ist der nächste zwingende 
Schritt zum Erhalt unserer Filmkultur.

 
▶  Originaltext: Deutsch 

Eine lange Version dieses Artikels finden Sie 
unter den News auf unserer Website

O
nline-Ausw

ertung

Das Kino als Ort für Filmkultur hat seine Selbstverständlichkeit 
verloren. Die Massnahmen zum Lockdown in der Corona-Krise 
haben einen Prozess, der schon längst im Gange ist, stark 

beschleunigt: Arthouse-, Dokumentarfilm- und Kurzfilmkultur, die zu 
reellen Tarifen online stattfindet. Verschiedene Filmkulturanbieter 
und Filmfestivals* haben das aktuell erfolgreich und mit grosser 
Reichweite praktiziert. Dabei geht es längst nicht mehr nur um die 
Frage, über welche Kanäle wir unsere Laufbildmedien rezipieren, son-

dern um die Inhalte und die Form des Leitmediums Film schlechthin. 
Bleibt uns der abendfüllende narrative Film, ganz gleich ob fiktio-
nal oder nonfiktional, als gesellschaftlich vereinbartes Narrativ 
erhalten? Lassen sich im Netz die verschiedenen Formate und Wege 
zum Publikum zusammenbringen oder erleben wir einen «Clash of 
Cultures» im wahrsten Sinne des Wortes? Wer das Kino in jeder Hin-
sicht erhalten will, muss den Zugang zur Filmkultur über alle Wege 
gewähren. Neun Thesen skizzieren die neuen Chancen.

*Mehr als 75.000 Zuschauerinnen und Zuschauer haben die 121 Filme des DOK.fest München@home  
und die Veranstaltungen von DOK.forum und DOK.education gesehen. 
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Kinokrise Heritage Online

Banges Warten auf die Gäste 
Nach der Wiederöffnung Anfang Juni bleiben viele Kinosäle leer. Und die Branche wartet –  

immer noch – auf Hilfe der Kantone. 

Von Kathrin Halter

Die Ernüchterung ist gross. Wochenlang hat man die Wiedereröff-
nung der Kinos herbeigesehnt, sich ein Stück Normalität nach dem 
Lockdown gewünscht. Doch die anfängliche Euphorie der ersten 
zwei Kinowochen mit guten Besucherzahlen ist schnell verflogen: 
Viele Säle bleiben inzwischen leer oder sind miserabel besucht. Pro-
Cinema hat die Zahlen dazu: Um 70-80 Prozent ist der Umsatz im ver-
gangenen Monat im Jahresvergleich eingebrochen. Generalsekretär 
René Gerber bezeichnet die Situation als dramatisch, die Appelle von 
Kinobetreibern klingen zusehends verzweifelt: So zeigte sich Frank 
Braun von der Neugass Kino AG in einem 10vor10-Beitrag (vom 6. 
Juli) in einem verwaisten Riffraff-Kino und sprach Klartext: Ohne Ent-
schädigung können viele von der Coronakrise gebeutelte Betriebe 
nicht mehr lange durchhalten. Es drohen Schliessungen. 

Dabei sind, das vergisst man manchmal, noch gar nicht alle Kinos 
offen. Laut René Gerber sind es – schweizweit gesehen – mittler-
weile 79 Prozent der Säle, davon 86 Prozent in der Deutschschweiz, 
71 Prozent in der Romandie und nur gerade 4 Prozent im Tessin. Die 
Gründe für diese Differenzen zwischen den Sprachregionen liegen in 
der Abhängigkeit der Branche von den Filmstarts respektive von der 
Kinosituation im benachbarten Ausland. (So sind wieder mehr Kinos 
in der Romandie offen, seit der Filmnachschub aus dem Nachbar-
land gewährleistet ist usw.) Das Tessin wiederum ist ein Spezialfall: 
Dort machen die Kinos, vom Filmfestival Locarno abgesehen, jeweils 
lange Sommerpausen. 

 
Gründe für den schwachen Start 

Warum aber meiden die Leute die Säle? Das ist zum einen dem 
schönen Wetter und den beginnenden Ferien geschuldet; vermutlich 
fühlen sich mögliche Besucher trotz Schutzkonzept auch nicht ganz 
wohl, seit von einer zweiten Welle die Rede ist. 

Wichtiger aber dürfte das reduzierte Angebot sein. Schaut man 
sich zum Beispiel das Kinoprogramm in der Woche vom 2. bis 9. Juli 

in der Stadt Zürich an, findet man immerhin acht Premieren; norma-
lerweise sind es dort wöchentlich zehn bis zwölf. Doch es fehlen die 
zugkräftigen Titel. Dafür gibt es viele Reprisen, zum Beispiel ältere 
Filme von Christopher Nolan, die offenbar auf den mehrmals ver-
schobenen Start seines neuen Films «Tenet» hinwegtrösten sollen, 
hinzu kommen Restarts wie «Little Women» oder von Schweizer Fil-
men wie «Mare» (Andrea Staka), «Moskau einfach!» (Micha Lewinski) 
oder «Jagdzeit» (Sabine Boss). Um Betriebskosten zu sparen, öff-
nen die Pathé-Gruppe und einzelne weitere Kinos teilweise erst am 
Wochenende. Die Kitag wiederum überträgt auch live Fussballspiele. 

Nun hoffen viele Kinobetreiber auf eine – nachträglich gewährte – 
Mietzinsreduktion auf 60 Prozent der Gewerbemieten für die Periode 
des Lockdown. Der Bundesrat arbeitet gegenwärtig den Gesetzes
entwurf aus, nachdem National- wie Ständerat beschlossen haben, 
die Vermieter zu einer Mietzinssenkung zu zwingen. Über das Gesetz 
wird allerdings vermutlich erst in der Wintersession abgestimmt. 

 
Fehlende Ausfallentschädigungen 

Wichtiger noch wären Ausfallentschädigungen. Darauf wartet die 
Branche seit über zwei Monaten: Laut René Gerber haben die Kino-
betriebe, von wenigen Einzelfällen abgesehen, bis jetzt kein Geld 
erhalten. Ein Problem liegt darin, dass die zuständigen Kantone die 
Gesuche sehr unterschiedlich und zudem oft restriktiv behandeln. 
Offenbar gelten gewinnorientierte Kinobetriebe nur in wenigen Kan-
tonen als unterstützungswürdig. Oder aber der politische Prozess 
verzögert die Schadensbegrenzung, wie in Zürich, dem Kanton mit 
der Zentrumslast des Landes, wo sich rund 20 Prozent der Unter-
stützung suchenden Kulturbetriebe im Land befinden. So kann die 
Fachstelle Kultur vom Kanton Zürich Gesuche um Ausfallentschä-
digungen erst seit dem Entscheid des Kantonsrats von Anfang Juli 
behandeln – das sind über sechs Wochen nach der Eingabefrist, wie 
Beat Käslin, Geschäftsführer der Zürcher Arthouse-Gruppe, feststellt. 
Immerhin können Betriebe in Zürich ein zweites Gesuch stellen, für 
die Zeit nach der Wiedereröffnung bis am 20. September. Und in 
allen Kantonen können Kinobetreiber wie Verleiher weiterhin Kurz-
arbeitsentschädigungen beziehen; die mögliche Bezugsdauer wurde 
eben von zwölf auf achtzehn Monate verlängert. 

Vielleicht ist im Oktober die schlimmste Krise ja tatsächlich aus-
gestanden: Dann, wenn Filmnachschub kommt, Publikumsrenner 
locken und Festivals wie das ZFF etwas Aufbruchsstimmung ver-
breiten. So lange können allerdings nicht alle Betriebe warten – weil 
ihnen schon vorher das Geld ausgeht. 

▶  Originaltext: Deutsch

Auch das Xenix-Open-Air in Zürich hat dieses Jahr anders gestuhlt. © K. Halter

Die DCM Film Distribution (Schweiz) GmbH beteiligt sich neu an der 
Arthouse Commercio Movie AG und übernimmt per 15. Juli über-
raschend das operative Geschäft um Programmation, Kommuni-
kation sowie Vermarktung der traditionsreichen Zürcher Arthouse 
Kinos. Die ACM wird neu von Stephanie Candinas und Franziska 
Thomas geführt. Beat Käslin,  der bisherige Geschäftsführer der 
Kinos, verlässt das Unternehmen. Hintergrund der (bei Redakti-
onsschluss bekannt gewordenen) Übernahme ist die tiefe Krise im 
Kinomarkt. Eher ungewöhnlich ist, dass mit DCM ein Verleiher und 
Produzent einen Kinobetrieb übernimmt. 
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Es ist paradox. Als noch jedes grössere 
Stadt-Quartier über eine Videothek verfügte, 
waren Filmklassiker fürs Heimkino vermutlich 
leichter zu finden als heute. Zwar bieten Strea
ming-Portale so viele Filme an, dass einem 
schwindlig werden kann. Andererseits sind 
gerade ältere Titel aus dem Kanon erstaunlich 
schlecht verfügbar, das klassische Hollywood
kino der Dreissiger- und Vierzigerjahre etwa 
oder die europäische Nouvelle Vague der 
Fünfziger- und Sechzigerjahre. Federico Fellini 
oder François Truffaut? Da muss man lange 
suchen. Und wo, bitte, sind die Filme von Alain 
Tanner abrufbar?

Hier setzt ein neues Projekt an, das im 
Rahmen von Locarno Pro lanciert wird: Heri-
tage Online will «die filmischen Horizonte 
von Video-on-Demand-Diensten erweitern» 
und «einen Beitrag zur Wiederentdeckung 
von Werken der Filmgeschichte» leisten. 
Heritage Online ist allerdings kein weiteres 
Streaming-Portal, sondern setzt auf Vermitt-
lung und Information von Professionellen. 

Ein Ziel ist die bessere Vernetzung
Gelingen soll dies dank einer Datenbank, 

auf der Inhaber von Filmrechten – Weltver-
triebe, Archive oder Restaurationsstellen – 
ihre Kataloge hochladen und mit Vertretern 
von VoD-Plattformen teilen können. Diese 
Streamers genannten Fachpersonen wiede-
rum können sich dort über Kataloge, VoD-
Rechte (TvoD für Einzelabrufe, SvoD für Flat-
rates) und verfügbare Territorien informieren, 
mit Rechteinhabern in Kontakt treten und 
auch einzelne Filme ansehen. Projektleiter ist 
Markus Duffner, der seit 2014 beim Locarno 
Film Festival arbeitet, für die Zeitschrift Le 

Film Français schreibt und 2018 
die Streaming-Plattform Spamflix 
gegründet hat (wo vor allem Art-
haus-Filme mit einem Hang zum 
Abseitigen angeboten werden). 

Duffner kennt daher aus eige-
ner Erfahrung, wie schwierig es 
sein kann, als Plattform-Betreiber 
Filme aufzuspüren und zu lizen-
zieren: Er sei sich gewohnt, mit 
mindestens fünf Personen zu spre-
chen, bis er den oder die Rechtein-
haber(-in) gefunden hat. Heritage 
online ist allerdings kein Markt, 
auf dem Filmrechte verkauft wer-
den. Ziel ist die bessere Vernet-
zung in einem internationalen 
Umfeld. International sollen auch 

die Filmkataloge sein, mit Filmen auch aus 
Indien oder Lateinamerika. Zu den Archiven, 
die ihre Beteiligung schon zugesagt haben, 
zählen die Deutsche Kinemathek, die Cinéma-
thèque française, die Cinémathèque suisse, 
das British Film Institute sowie grosse Recht-
einhaber wie Wild Bunch oder Gaumont. Auf 
Seiten der Plattformen dürfte auch Netflix mit 
dabei sein – jener Gigant, der vor einem Monat 
den Katalog von MK2 mit Filmen von Kieślow-
ski oder Agnès Varda gekauft hat und damit 
immer mehr im Arthaus-Bereich mitmischt, 
zur Bedrängnis kleinerer Anbieter. 

Horrende Kosten
Was aber sind die Bedürfnisse von klei-

neren Streaming-Portalen? Andreas Furler, 
Betreiber der Schweizer Plattform Cinefile, 
ist «enorm gespannt», was das «sinnvolle, 
schöne Projekt» zu Tage fördert. Bei seiner all-
täglichen Arbeit zu schaffen machen ihm vor 
allem die Konditionen von grossen Rechte
inhabern wie Studiocanal oder MK2 sowie 
der Hollywood Majors, die VoD-Rechte prak-
tisch nur im Grosspaket zu meist sehr hohen, 
für Nischenanbieter unrealistischen Preisen 
verkaufen. Von Heritage Online erhofft er sich 
diesbezüglich wenig Abhilfe. Hingegen hofft 
er auf interessante Kontakte und schöne Ent
deckungen im Nischenbereich. 

Die Kostenproblematik kennt auch Markus 
Duffner gut: Einmal wollte er für seine Platt-
form «Freaks» erwerben, den Film von Tod 
Browning aus dem Jahr 1932. Obwohl der Film 
einfach auf Youtube zu finden ist und auch 
auf illegalen Download-Plattformen, konnte 
er den Rechteinhaber nicht zu einem Verkauf 

bewegen, der Preis war einfach horrend. Sol-
che Hindernisse wird auch Heritage Online 
nicht aus dem Weg räumen können. 

Umgekehrt komme es aber vor, dass 
Rechteinhaber sich nicht um ihre Kataloge 
kümmern, weil ihnen der Aufwand zur Bewirt-
schaftung zu gross ist. Auch werden viele 
Filme erst dann digitalisiert, wenn Anfragen 
von Portalen (und Kinos) vorliegen. Bei der 
Digitalisierung – Voraussetzung für die Verfüg-
barkeit im Online-Bereich – gibt es schliesslich 
immer noch einen grossen Nachholbedarf bei 
weniger bekannten Filmen, die auf ihre Wie-
derentdeckung warten, so Markus Duffner. Es 
sind die berühmtesten Filme, die als erstes 
restauriert und digitalisiert worden sind. 

Welche Rolle aber sollen die Archive und 
Kinematheken bei Heritage online spielen? 
Diese verfügen ja meist nicht über die Rechte 
der Titel, von denen sie Filmkopien auslei-
hen. Sie können einen Link bilden zwischen 
Rechteinhabern und Plattformen, so Markus 
Duffner: als Orte des Wissens und dank ihrer 
Hauptrolle im internationalen Verleih von 
Filmgeschichte. 

▶  Originaltext: Deutsch

Casting und Fitting Studio 
beni.ch 
Heinrichstr. 177    8005 Zürich 
beni@beni.ch | 044 271 20 77 
Preise für Studiobenützung 
halber Tag CHF 300.- 
ganzer Tag    CHF 400.- 
7 Tage      CHF  2'000.- 
alle Preise exkl. MWST 

Heritage Online Roundtable: 

«The distribution and presence of 
Heritage and Library films in Streaming 
Services»
Mit: Frédéric Maire (Cinémathèque 
suisse), Emilie Cauguy (Cinémathèque 
française), Penelope Bertlett (Criterion 
Channel) u.a. Moderation: Nick Vivarelli 
8. August, 17:00-18:00 Uhr. 
Anmelden unter: www.locarnofestival.ch

Markus Duffner ist Projektleiter von Heritage Online © zvg

Damit das VoD-Angebot vielseitiger wird 
Heritage Online, im Rahmen von Locarno Pro lanciert, vernetzt 
Inhaber von Filmrechten mit Betreibern von Streaming-Plattformen. 
Das Projekt will damit einen Beitrag zur Bereicherung bestehender 
Angebote leisten. 

Von Kathrin Halter
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www.alive.ch  
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Die Albert Koechlin Stiftung lanciert den In-
nerschweizer Filmpreis 2021 zur Förderung 
des Innerschweizer Filmschaffens. Filmschaf-
fende (Regie) und Produktionsfirmen mit ge-
setzlichem Wohn-/Geschäftssitz in den Kan-
tonen Luzern, Nidwalden, Schwyz, Obwalden 
oder Uri werden eingeladen, ihre Filmpro-
duktionen der Jahre 2019 oder 2020 einzu-
geben. 
 

Eine Fachjury vergibt, verteilt auf max. 12 
Produktionen, Preise der Anerkennung und 
Unterstützung zur kontinuierlichen Weiter-
arbeit. Der Maximalbetrag pro Produktion 
beträgt CHF 50‘000.-. 
 

Zusätzliche max. CHF 20‘000.- pro Produkti-
on werden an drei Personen vergeben, die 
2019 & 2020 an Filmen mitwirkten (wie 
bspw. Kamera, Drehbuch, Schnitt) und ihren 
gesetzlichen Wohnsitz in einem der genann-
ten Kantone haben. 
 

Infos & Anmeldung bis 30. November 2020: 
www.aks-stiftung.ch/projekt/filmfoerderung 

Innerschweizer Filmpreis 2021 

Albert Koechlin Stiftung  
 

Reusssteg 3 
CH-6003 Luzern 
Tel. +41 41 226 41 20 
Fax +41 41 226 41 21 

 

mail@aks-stiftung.ch 
www.aks-stiftung.ch 

Patrimonio

vfa-fpa.ch  
Stifterverbände:
ARF/FDS  FTB/ASITIS  
GARP  GSFA/STFG  IG  
SFA  SFP SMECA SFV/ASDF  
SSFV  VPS/ASP  

INSERAT40_vfa-fpa_cine-bulletin_Jessica_Studer.indd   1INSERAT40_vfa-fpa_cine-bulletin_Jessica_Studer.indd   1 09.07.20   12:1709.07.20   12:17
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Alcuni grandi festival americani, come il Sun-
dance e Toronto, non le organizzano proprio. 
Due colossi europei come Cannes e Venezia le 
hanno sostituite con la sezione Classics, che 
propone restauri recenti in anteprima mon-
diale. Parliamo delle retrospettive, colonna 
portante di molti festival importanti in Sviz-
zera (che si tratti della sezione apposita a 
Locarno o di programmi con un nome leg-
germente diverso come gli Ateliers di Visions 
du Réel) e in Europa (Berlino, Torino, Annecy, 
Karlovy Vary).

Un evento importante per rivedere grandi 
titoli del passato e (ri)scoprire cinematogra-
fie meno note, spesso trascurate dal mercato 
dello streaming, almeno per quanto riguarda 
le piattaforme più gettonate. Netflix ha un 
catalogo molto scarno per quanto concerne 
ciò che è uscito prima degli anni Novanta, e 
Amazon Prime Video spesso propone ver-
sioni – fornite dal distributore locale – prive 
della lingua originale. « Va precisato che è un 
problema legato a paesi specifici, come la 
Svizzera, dice Frédéric Maire, direttore della 
Cinémathèque suisse. In America, ad esempio, 
esiste il Criterion Channel, che ha un ampio 
catalogo di opere del passato, ma da noi non 
è disponibile».

Frédéric Maire, che è stato anche direttore 
artistico del Locarno Film Festival, sottolinea 
l’importanza delle retrospettive ma anche il 
problema principale quando le si vogliono 
organizzare al giorno d’oggi: « Molti film non 
sono stati restaurati in digitale, perché le cine-

L’importanza delle retrospettive 
I festival di cinema sono luoghi di novità e d'invenzione, ma non solo. Anche i film del patrimonio ci trovano 

uno spazio di qualità che manca ancora online.

Da Max Borg

teche e gli archivi tendono 
a dare la precedenza ai film 
più noti e importanti. A quel 
punto bisogna cercare le 
copie in pellicola, che a volte 
non esistono più o sono in 
condizioni tali da non potere 
essere mostrate al pubblico. »

Cinema muto immersivo
Particolarmente significa-

tivo è il caso del cinema muto, 
che pur godendo di una 
certa popolarità in DVD tra-
mite etichette specializzate 
rimane popolare soprattutto 
in occasione di festival come 
il Cinema Ritrovato a Bolo-

gna o le Giornate del Cinema Muto a Porde-
none. Jay Weissberg, direttore di quest’ultimo 
evento, ritiene che ciò sia dovuto alla qualità 
immersiva dei film muti: « In sala diventa una 
vera esperienza collettiva, e c’è l’accompa-
gnamento musicale dal vivo, che non puoi 
replicare in home video o su un servizio di 
streaming. Anzi, a volte mi è capitato di vedere 
un film muto in DVD con una colonna sonora 
scritta appositamente per quell’edizione, e 
non era la musica giusta per quel titolo. »

Questo è anche uno dei motivi per cui 
Weissberg non ritiene fattibile un’edizione 
online del suo festival, sosti-
tuito quest’anno da una col-
laborazione con vari archivi : 
«  Al di là della componente 
musicale, trasferire il pro-
gramma online non sarebbe 
possibile per noi perché pro-
iettiamo quasi tutto in pelli-
cola, molti titoli non esistono 
su supporto digitale. » Questo 
perché il restauro comporta 
dei costi, ed è il motivo per 
cui, come menzionato in pre-
cedenza, si tende a dare la pri-
orità a titoli più forti e già noti 
al grande pubblico.

A tale proposito abbiamo 
parlato anche con Juliette 
Rajon e Gérald Duchaussoy, 
rispettivamente direttrice e 
responsabile della program-

mazione del Marché International du Film 
Classique, organizzato ogni anno durante 
il Festival Lumière a Lione, appuntamento 
immancabile per gli amanti del cinema di ieri. 
Qual è, secondo loro, il valore economico dei 
film d’altri tempi? « Al momento sono soprat-
tutto le acquisizioni da parte delle reti tele-
visive che permettono ai film del passato di 
recuperare le spese del restauro. Va da sé che 
una commedia popolare trasmessa più volte 
non avrà lo stesso valore di un film riscoperto 
durante una retrospettiva, quindi è difficile 
calcolare una media. »

In ogni caso, la potenza di questo filone 
del cinema a livello di mercato non è da sot-
tovalutare, come ben sa l’apposito settore di 
Locarno che da quest’anno dedica una vera e 
propria sezione al cinema di patrimonio, con 
la piattaforma Heritage Online. Il futuro ha 
quindi grandi idee per il passato. 

▶  Testo originale: italiano

«Au nom du Christ» (1993), di Roger Gnoan M'Bala.

«E Nachtlang Füürland» (1981), di Clemens Klopfenstein e Remo Legnazzi.
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Stephanie Candinas, Geschäfts-
führerin der DCM Film Distribution 
(Schweiz) GmbH, wird zusam-
men mit Franziska Thomas die 
Geschäftsleitung der Arthouse 
Commercio Movie AG (ACM) über-
nehmen. Damit löst sie CEO Nico-
las von Graffenried  ab. Geschäfts-
führer Beat Käslin verlässt das 
traditionsreiche Zürcher Kinoun-
ternehmen. Stephanie Candidas 
hat DCM, den Inhabergerführten 
Schweizer Filmverleih mit Mutter-
haus in Berlin, hierzulande 2013 
aufgebaut. Bei der ACM wird sie 
für die Bereiche Marketing und 
Kommunikation zuständig sein 
sowie die Programmation (für die 
Stephan Henz zuständig ist) mit-
verantworten. 

Nicolas Pernet wird neuer Direk-
tor von RTR. Der gebürtige Bünd-
ner und heutige Medienmana-
ger bei Ringier wird seine neue 
Funktion bei RTR nach Absprache 
übernehmen. Pernet wurde 1979 
in Sent geboren. Sein Studium der 
Betriebswirtschaftslehre schloss 
er an der Universität St. Gallen 
ab. Seine ersten Berufsjahre ver-
brachte er als Projektleiter Unter-
nehmensentwicklung für Digital 
Business bei Ringier, wurde dort 
Projektleiter im CEO-Office, über-
nahm 2013 die Leitung des Marke-
tings der Blick-Gruppe und wurde 
im September 2016 deren Leiter 
Publishing & News Business. Seit 
April ist er Head of Commercial 
Management der Blick-Gruppe.

Markus Imhoof erhält den mit 
30'000 Franken dotierten Ehren-
preis des Schweizer Films 2020. 
Die Auszeichnung würdigt das 
Lebenswerk und Engagement 
des 1941 in Winterthur gebore-
nen Regisseurs. Markus Imhoof 
habe mit seinen Filmen Schwei-
zer Filmgeschichte geschrieben. 
Seine fortwährende Suche nach 
Menschlichkeit», welche «das 
politische Ganze mit dem Per-
sönlichen verbindet», bezeichnet 
die Nominierungskommission als 
seinen herausragenden Verdienst. 
Die Übergabe  des Preises erfolgt 
an der Nacht der Nominationen 
im Rahmen der Solothurner Film-
tage. Wir gratulieren herzlich!

©
 zv

g
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Cinéforom et la SRG SSR 
soutiennent l’innovation !

Appel à projet pour auteur·e·s romand·e·s 
qui s’approprient les nouveaux outils 
de la création numérique : réalité virtuelle, 
augmentée ou autre forme inédite, 
toute proposition innovante nous intéresse !

Au concours
Quatre bourses pour un soutien à l’écriture 
et au développement (CHF 25 000 chacune) 
et deux bourses pour un soutien 
à la réalisation (CHF 175 000 chacune)

Délai de remise des dossiers
22 septembre 2020

Annonce des résultats
mi-novembre 2020

Plus d’informations sur 
www.cineforom.ch/soutien-a-l-innovation

Gérard Ruey verlässt die «Fonda-
tion romande pour le cinéma» am 
30. April 2021 nach fünf Jahren. 
Der Geschäftsführer hat, so der 
Vorstand der Stiftung Cinéforom, 
die Förderung des Westschweizer 
audiovisuellen Schaffens konso-
lidiert und erweitert, besonders 
durch die neue Unterstützung für 
digitale Formate. Zudem habe er 
die Bande zwischen den Regional-
fonds verstärkt sowie Zukunfts-
strategien entwickelt. Gérard 
Ruey will sich in Zukunft mit der 
Digitalisierung und der Sichtbar-
keit des audiovisuellen Kulturguts 
auseinandersetzen. Die Stelle für 
die Nachfolge wird Ende August 
2020 ausgeschrieben. 

©
 zv

g.

©
 zv

g

©
 D

CM



15

Persönliches
Persönliches

O bwohl wir uns aufgrund der Coro-
na-Pandemie nicht persönlich 
treffen können, ist Valentina Merlis 
Persönlichkeit und Ausstrahlung 

auch am Bildschirm spürbar. Violeta Kreimer, 
mit der sie 2018 die Produktionsfirma Misia 
Films gründete, bestätigt diesen Eindruck und 
beschreibt ihre Mitstreiterin als glänzende 
Produzentin, die sich für die Förderung des 
engagierten Autorenkinos einsetzt, an das sie 
felsenfest glaubt: «Ich habe grosses Vertrauen 
in ihre Intuition, sie spürt die Dinge auf eine 
sehr instinktive Weise. Sie ist leidenschaftlich, 
optimistisch und humorvoll. Nur frühmorgens 
lässt man sie besser in Ruhe!».

In ihrer Rolle als Produzentin wählt Valen-
tina Merli ihre Projekte (gemeinsam mit Vio-
leta) aufgrund der Persönlichkeit der Beteilig-
ten aus: «Es sind hauptsächlich Charakter und 
Persönlichkeit der Autorinnen und Autoren 
sowie der anderen Produzentinnen und Produ-
zenten, die mich zur Mitarbeit an einem Projekt 
bewegen. Koproduktionen sind für mich sehr 
wichtig, sie motivieren mich. Ich will mich der 
Welt öffnen.» Einen Film zu produzieren bedeu-
tet für sie, an der Seite von Künstlerinnen und 
Künstlern zu kämpfen, die ihre Leidenschaft 
für den Film, der idealen Ausdrucksform, über 
eine innere Welt in Aufruhr zu reden, teilen: 
«Ihre Auffassung der Dinge und der Filmkunst, 
ihr dringliches Bedürfnis, ihre Anschauungen 
– die auch meine sind – weiterzuentwickeln, 
spornen mich an, diese Leute zu unterstützen 
und zu verteidigen.» 

Von jeher kinobegeistert
Valentina Merli studierte zunächst Rechts-

wissenschaften an der Universität Bologna 
und schloss ihr Studium mit einer Arbeit über 

das französische Recht im Rechtsvergleich ab. 
Danach zog sie nach Strassburg und erhielt – 
eher durch Zufall – einen Praktikumsplatz bei 
Eurimages, dem Förderungsfonds des Euro-
parats für europäische Koproduktionen. Diese 
Erfahrung war der Startschuss für ihre Karriere.

Trotz ihres Studiums ausserhalb des Kunst-
bereichs spielte der Film seit jeher eine wich-
tige Rolle in Merlis Leben: «Filme waren immer 
Teil meines Lebens, das hat sich ganz natürlich 
ergeben. Seit ich mich erinnern kann, ging ich 
regelmässig ins Kino und sprach mit meiner 
Familie und Freunden darüber. Ich fing sehr 
früh an, mich für den Abspann zu interessieren, 
und blieb so lange im Saal sitzen, bis der letzte 
Name von der Leinwand verschwunden war.» 
Die Regisseurinnen und Regisseure zu nennen, 
die sie inspiriert und berührt haben, fällt ihr 
schwer – es sind so viele. Unter ihren Favoriten 
finden sich berühmte Regisseure wie Scorsese, 
Truffaut, Bergman und Antonioni, aber auch 
Paul Thomas Anderson, Jonas Carpignano, 
Karim Aïnouz und Alice Rohrwacher. Die Film-
kunst ist für sie «eine Cadrage, eine Reise, gut 
geschriebene Dialoge und aussagekräftige 
Pausen – ein Film ist ein Gemütszustand». 

Karriere in Frankreich und Italien
Wenn man sie fragt, wer den Lauf ihres 

Lebens nachhaltig beeinflusst und sie zum 
Film gebracht hat, zögert sie keine Sekunde: 
«Ich denke, Paulo Branco (der berühmte por-
tugiesische Produzent, der nach Frankreich 
auswanderte, um dem autoritären Regime von 
António de Oliveira Salazar zu entkommen) 
hat mein Leben verändert, denn er glaubte 
an mich und stellte mich ein, obwohl ich nur 
wenig Erfahrung hatte. Er gab mir die Mög-
lichkeit, direkt einzusteigen und schnell zu 

lernen. Ich habe ihm viel zu verdanken, dank 
ihm konnte ich mich entfalten.» Valentinas 
Karriere als Verleiherin und Produzentin in 
Frankreich und Italien war spannend und vol-
ler Überraschungen, doch ein Erlebnis ist ihr 
besonders in Erinnerung geblieben: «Die erste 
schöne Erinnerung, die mir spontan einfällt, 
hat mit dem Festival von Toronto zu tun. Vor 
einigen Jahren kümmerte ich mich für Films 
Distribution (heute Playtime) um den Vertrieb 
des Films C-R-A-Z-Y von Jean-Marc Vallée. Es 
gab einen unglaublichen Buzz rund um den 
Film, wir verkauften ihn überall und die Verleih
firmen stritten sich regelrecht darum. Wenn 
man wie ich Autorenfilme vertreibt, erlebt man 
solche Situationen nur selten.»

Die neue Aufgabe bei Locarno Pro
Ihre nächste Herausforderung findet sie 

nun beim Locarno Film Festival, wo sie zur Lei-
terin von Locarno Pro ernannt wurde, als Nach-
folgerin von Nadia Dresti. Valentina Merli geht 
diese neue Aufgabe mit jener Bescheidenheit 
und positiven Einstellung an, die sie auszeich-
nen: «Ich übernehme ein Locarno Pro, das sich 
insbesondere dank der Arbeit von Nadia Dresti 
unglaublich weiterentwickelt hat. Ich hoffe, 
diese Entwicklung auf meine Weise voranzu-
treiben und der Aufgabe gewachsen zu sein.» 
Mit dem Tessiner Festival teilt Merli ihre inter-
nationale Ausrichtung und ihre künstlerischen 
Präferenzen, die einzig auf der Aussagekraft 
und der Qualität der Werke gründen. Obwohl 
sie auf eine vielseitige und stimulierende Lauf-
bahn zurückblicken kann, will sie keinesfalls 
aufs Träumen verzichten. Zurzeit arbeitet sie 
an einem Projekt über eine aussergewöhnliche 
Frau, die im neunten und zehnten Jahrhundert 
lebte: «Ich will ihren Namen nicht verraten, 
sonst stiehlt mir noch jemand meine Idee!», 
meint sie lächelnd.

 

▶  Originaltext: Französisch

Cinephile mit Leib und Seele
Von Muriel Del Don
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Valentina Merli
Produzentin und Leiterin  
von Locarno Pro



HERITAGE ONLINE
Online-Dienst zur Förderung von 
Verbreitung und Vertrieb des filmischen 
Kulturerbes auf VoD-Plattformen. 
Herzstück ist eine ganzjährig betriebene 
Datenbank. Verschiedene Treffen 
während Locarno Pro.

OPEN DOORS HUB & LAB
Internationale Koproduktionsplattform 
für acht Langfilm-Projekte aus 
Südostasien und aus der Mongolei, 
kombiniert mit einem Inkubator für 
Projekte von kreativen Produzentinnen 
und Produzenten aus derselben Region 
(2019-2021).

STEPIN
Interdisziplinärer Think Tank zu aktuellen 
Fragestellungen der Filmindustrie. 
Diskutierte werden veränderte Praktiken 
und neue Geschäftsstrategien. Gliedert 
sich in 3 Sitzungen, die sich jeweils einem 
bestimmten Industriezweig widmen. In 
Partnerschaft mit Variety.

SWISSBIZ ROUND TABLE
Eine Diskussion über die Folgen der 
Corona-Pandemie: Weltpremieren im 
Stream, Zusammenarbeit zwischen Kinos 
und VoD-Plattformen, verschobene 
Filmstarts. Wie wappnet sich die 
Schweizer Filmindustrie für die Zukunft?

Locarno Pro
Online Edition
5 – 11 | 8 | 2020



17

HERITAGE ONLINE
Online-Dienst zur Förderung von 
Verbreitung und Vertrieb des filmischen 
Kulturerbes auf VoD-Plattformen. 
Herzstück ist eine ganzjährig betriebene 
Datenbank. Verschiedene Treffen 
während Locarno Pro.

OPEN DOORS HUB & LAB
Internationale Koproduktionsplattform 
für acht Langfilm-Projekte aus 
Südostasien und aus der Mongolei, 
kombiniert mit einem Inkubator für 
Projekte von kreativen Produzentinnen 
und Produzenten aus derselben Region 
(2019-2021).

STEPIN
Interdisziplinärer Think Tank zu aktuellen 
Fragestellungen der Filmindustrie. 
Diskutierte werden veränderte Praktiken 
und neue Geschäftsstrategien. Gliedert 
sich in 3 Sitzungen, die sich jeweils einem 
bestimmten Industriezweig widmen. In 
Partnerschaft mit Variety.

SWISSBIZ ROUND TABLE
Eine Diskussion über die Folgen der 
Corona-Pandemie: Weltpremieren im 
Stream, Zusammenarbeit zwischen Kinos 
und VoD-Plattformen, verschobene 
Filmstarts. Wie wappnet sich die 
Schweizer Filmindustrie für die Zukunft?

Locarno Pro
Online Edition
5 – 11 | 8 | 2020

17F ür einen Cinéphilen wie mich ist die Forderung von Filmexplo-
rer einigermassen beunruhigend. Sie widerspiegelt die vielen 
Versuche, die Krise auszunutzen, in die das Kino seit Jahresbe-
ginn und seit der Ausbreitung des Cornavirus geraten ist, um 

das Filmesehen auf der grossen Leinwand in den Bereich des Musealen 
zu verdrängen und künftig nur noch auf VoD- und SvoD-Plattformen zu 
setzen, die ja neue Verbreitungsformen des Fernsehens sind. Auch wenn 
die kollektive Rezeption, solange sie potentiell gesundheitsgefährdend 
ist, bestimmt noch eine Zeitlang unattraktiv bleiben wird, stimmt es mich 
traurig, mir eine Zukunft vorstellen zu müssen, in der alle zu Hause sitzen 
und auf einem kleinen Bildschirm «Content konsumieren».

Es ist freilich illusorisch, sich vorzustellen, der Schweiz könne ihre 
Angebotsvielfalt und die Vielzahl ihrer Leinwände erhalten bleiben, 

würde das Prinzip der territoria-
len Exklusivität aufgegeben. Man 
braucht nur einen Blick auf die 
Verhältnisse bei unseren öster-
reichischen Nachbarn zu werfen, 
wo die meisten «offline»-Rechte 
sich im Besitz deutscher Verleiher 
befinden, und wird sehen, dass das 
Autorenkino dort praktisch keinen 
Boden mehr hat und stattdessen 
amerikanische Filme und deutsche 
Komödien das Feld erobert haben.

Ein System, bei dem die Strea-
ming-Rechte ohne Exklusivität und 
ohne geografische Abgrenzung 
vergeben werden, würde automa-
tisch auch das Ende der Schweizer 

Plattformen bedeuten: Sie hätten angesichts der Werbepräsenz und 
Finanzkraft der Konkurrenz im umliegenden Ausland keine Chancen, 
mitzuziehen. Heute steht unseren Plattformen nichts im Weg, sich bei 
internationalen Verkäufern um die Rechte aller Filme zu bewerben, die 
in der Schweiz keinen Verleiher haben. Und die Titel, deren kommerziel-
les Potential eine Kino-Auswertung erlaubt, sind für sie vier Monate nach 
dem Start verfügbar.

Die Hauptaufgabe des Verleihs ist, die höchstmögliche Sichtbarkeit 
und Zugänglichkeit der Filme für alle Verbreitungsformen zu optimie-
ren. Dazu sind aber die Grundsätze der zeitlichen und örtlichen Exklu-
sivität unabdingbar. Wenn es sich ausgezahlt hätte, einen Film parallel 
zur Fernsehausstrahlung im Kino zu spielen, hätte ein solches Modell 
bei uns längst schon floriert. Nicht ohne Grund bildet England, das bei 
Filmen ohne grosses kommerzielles Potential ständig das «Day-and-da-
te»-Modell praktiziert, mit 1 Prozent das Schlusslicht auf der Liste der 
Marktanteile nicht-nationaler europäischer Filme. In der Schweiz sind es 
25 Prozent ...
 
▶  Originaltext: Französisch

Laurent Dutoit 
Verleiher (Agora Films) und Kinobetreiber 

Giuseppe Di Salvatore
Filmexplorer

Fantoche | Das Festival für Animations
film in Baden ist eines der ersten, das real 
stattfinden wird. Vom 1. bis 6. September 
feiert Fantoche sein 25-Jahre-Jubiläum. 70 
Beiträge wurden ausgewählt, davon zwei 
Schweizer im internationalen Wettbe-
werb: «Little Miss Fate» von Joder von Rotz 
und «Average Happiness» von Maja Gehrig. 

Locarno | Die Pardi di domani, der 
internationale Kurzfilmwettbewerb von 
Locarno, ist vom 5. bis 15. August online 
sowohl in der Schweiz wie weltweit ver-
fügbar, zudem laufen die Filme in Kino-
sälen in Locarno und in Muralto. Die Aus-
wahl besteht aus zwölf Schweizer und 32 
internationalen Filmen. 

Förderung | Der Kulturfonds der SSA 
schafft eine neue automatische Förde-
rung: 12ʼ000 Franken für das Verfassen 
eines Drehbuchs für Langspielfilme oder 
Serien, wenn es sich um die Bearbeitung 
eines bestehenden literarischen Werks 
(eines Romans, einer Dichtung, eines Büh-
nen- oder Sachtextes) handelt. 

Post-Skriptum

Ich träume von einer Welt, in der die Streaming-Rechte nicht-exklusiv 
und ohne geografische Begrenzung direkt von den internationalen 
Verkaufsbüros der Filmproduktionsfirmen unter Umgehung der 
regional tätigen Offline-Verleiher gehandhabt werden.
Dieser Traum taucht in der Einleitung des Fokus auf, den Film

explorer dem Online-Streaming gewidmet hat. Dies mit dem Ziel, eine 
allgemeine Reflexion vorzuschlagen, die es uns ermöglicht, die wirkli-
che Frage hinter einer sich oft verzettelnden Debatte über rechtliche 
Mikroanpassungen zu verstehen. Zwei Feststellungen drängen sich 
auf: Die erste bestreitet die Konkurrenzlogik, die oft auf die Verbreitung 
von Filmen online (VoD-Plattformen) und offline (Kinos, Filmfestivals) 
projiziert wird. Dies sind zwei sehr unterschiedliche Modalitäten – und 
für den Zuschauer Erfahrungen – mit unterschiedlichen Marktbedürf-
nissen. Wie die im Filmexplorer-
Fokus befragten Fachleute her-
vorheben, geht es eher darum, 
über die Komplementarität von 
online und offline nachzudenken, 
indem man Koordinations- und 
Bündnisstrategien entwickelt.

Die zweite Feststellung erkennt 
an, dass die aktuelle Gesetzge-
bung geschaffen und konsolidiert 
wurde, um den Offline-Verleih 
von Filmen zu verwalten, für den 
Exklusivrechte und geografische 
Begrenzungen (Geoblocking) 
interessante Aspekte sind. Exklu-
sivität und Geoblocking sind 
jedoch zwei Beschränkungen auf 
dem Verleihmarkt, die für den Online-Verleih von Filmen keinen Sinn 
machen. Letzterer ist konstitutiv international und pluralistisch, und 
die Schwerpunkte für die Konkurrenz wären eher sprachliche und 
kuratorische Kriterien. Es wäre daher angebracht, das Prinzip getrenn-
ter Regelungen für den Offline- und den Online-Verleih zu akzeptieren, 
die als parallele Kanäle neu zu überdenken sind. Die VoD-Plattformen 
wären so nicht ein weiteres Glied, das der Offline-Filmdiffusion hinzu-
gefügt werden muss, und sie würden als «Verleiher» mit den entspre-
chenden Rechten und Pflichten – einschliesslich der Verpflichtung zu 
einer Abgabe eines Prozentsatzes der Gewinne für die Produktion – 
anerkannt.

▶  Originaltext: Deutsch

Gastkommentare

Grenzen der Freiheit 
im Online-Streaming

Sollen Streaming-Rechte ohne territoriale 
Beschränkung verkauft werden – oder bedrohen 

solche Ideen die Vielfalt? Zwei Ansichten dazu. 


